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Eh narrſches Judent jum! Dupredigſt einem Tauben:
Jch werde nie mit dir viel Paradieie glauben,

Gehhin! Es iſt umſonſt, du waſcheſt Mohren weiß:
wWarum? Der Eheſtand iſt mir ein Paradeiß.

Jal jal ein Paradeiß, wo Schonheits Tulpen blühen;
Wo Keuſchheits-Lilien die Augen auf ſich ziehen;

Wo man mit groſter Luſt die Liebes-Roſe dricht,

Und wo das TauſendSchon der edlen Treue grunt.
Wo ein heliebter Baunnlaſt ereun ſchafftsAepfel blicken;
Und wo die frohe wand kan Aninu sSrauben pflücken.

gJedoch ich weiß ſicht was mẽhr iüorte nutze ſind,

Die Treue hat ihr laugſt bir Wurtzelweggenommen;
Das Unkraut aeuer Brunſt wird hier niemahls geſpuhrt,
Wo nur der Bigend-Hand den keuſchen Scepter führt.

So kan der Eheſtand dem Paradieſe gleichen!
Wo Schmertzen, Gram imd Angſt erſterben und erbleichen;

Weooaber Redlichkeit und Treu beym Leben bleibt
Und wo der Liebe Schild den Neid zu paaren treibt:

Wo Demuth oben ſchwimmt, wo Hoffarth unten lieget:
und wo der Freuheit Schm nr die Srlaverey. beſieget:

dDa kan ein Ehe  Nann dem udam apnlich fehn,
Da komnn den Weihes vurr uirt Eyens gberein.

So kan ein edies Baar ein anorrs Eden vaulen,
So kan der Liebr Hand dekwarnden waß verhauen;

æ νν

Der Noth, heh welther vff das Heerder Sorgen ficht,
Der Noth die vmermahls mit ganner Macht ein bricht.Aru,

So fkan der LiebesBaum in Laub und Blatt ausſchlagen
Was mehr? So kamer gar die ſchonſten Fruchte tragen;

Die voller Lieblichkeit und voller Anmuth ſind,
Und die Stadt;, Kirth und Gchul vor angeunehm befiundt.

Hier halt mich Motnun auf, und ſuricht: ich muß nur lachen;
Du wilſt den Eheſtand umn Paradieſe machen;

Jedoch die ganne Welt mocquirtſich uber dich:—2

Wie? fragſtu noch warun DeinGleichniß halt nicht Stich.



Die Rechnung, glaube mir, iſt ohne Wirth geſchloſſen,
Dulrrcchs Paradieß ſind ja vier Flüſſe durchgefloſſen?

Mit was vergleichſt du die? Der Paß iſt dir verrannt,
Was gleicht nch weniger als :cluß und Eheſtand?

Doch tummerMomus ſchweig!Wea, weg mit deinen Traumen!

Der Ehſtand kan ſich gut mit dieſen zeluſſen reimen.
Vier Flüſſe ſtellen uns, des Ehenandes Zier,S

Vier ſchone Tugenden in einem Spiegel fuür.
Der Fluß der Gottes-Furcht, den goldne Schatze zieren,
Musß dieſes Paradieß vor anderen beruhren,

Weil er das eirniß-Oel der Heucheleh abwaſcht,
Weil er durch ſeine:eluth det Creutzes Feuer loſcht.

S

Aus ſolchen ſteigt kein Bampf der ſenwartzen Laſter Triebe;
Drauf folgt der andreeluß, der ungeſchmunckten Liebe,

Er bleibet ungelumt, und ob gleich Winde wenn:

So kan man doch in ihm den reinen Boden ſehn.
Ein Parther kan den Pfeil kaum ſo geſchwinde ſwieſſen,
Als man den dritten Fluß den Strom hinab ſieht flieſſen;

DDD]]—Des vierdten Fluſſes Strohm muß ziemlich langſam gehen,
Weil Windr rauher Noth demſelben wiederſtehen;

Sein ſtilles Flieſſen macht den wenigſten Tumultt:
Warum? Gs iſt der Fluß der freudigen Gedult;

Der muthigen Gedult, die alles kan erkragen:
Die weder reutz noch Quaal kan aus dem gelde ſchlagen,

Die mitten auf der See zum ſtillen Port aelangt,
Und die mit einen Rock pon Unſchulds-Seide prangt.

Dis ſind die elüſſe ſo den Eheſtand umflieſſen,
Die auf dis Paradieß den Seegens-Thau ausgieſſen.

DenThau, den Seeaens-Than, ſo Hertz und6zeiſt erquickt,
Und welcher allen Schmertz und Gram zu Boden druckt.

Ein ſolcher Thau war auch, auf jene Glucks. Vaſallen
Auf den Thalaſſius und ſeinegraugefallen:

Drum wenn der Liebe Pfeil nachhero was gefallt,
So hat man ihm dis Paar zum Muſter vorgeſtellt.

Bey dieſen Leuten war ein Hertz und Sinn zu finden,
Sie lieſſen ſich niemans durch Falſchheitsgeurt dinden:

Wornach ſie ſtkebten, war, der Eintracht goldnes Vließ:
Drum hieß ihr Eheſtand mit Recht ein Paradieß.

Wird nun der Eheſtano etin Paradieß
genennet,Woſich, die Laſt von Luft om Schertze, trennet,yoch-Wohlgebohrneẽ Janr ddarf ich dir prophe

zehn)
So gehſt Du jetzo nicht ins FegeFeuer ein;

e



Da der eutzundte. Geiſt zur Liebes-Ernte ſchreitet,
Die DJRder Kerununeit Hand ſchon langſtens zubereitet.

Go—Td der die xrommigkeit wohl zu belohnen weiß,

Au
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——A

Da Satan Neider  Gifft auf Unſchulds Lihjen ſtreutet,

Der mache DeerirE Eh zum andern Paradeiß!
Das erſte Paradein ward anobald entweyhet,

Und Deines greiffet zwar auch ein ASmodi an,

ſin
l

Die Spunne, ſo ſelbſt Gifft in Roſen enkan.
Jedoch was ſchadet es? Die Cugend ſchwi metoben,
Asmoödi Wirbel-Wind mag nach Belieben toben;

Wer ſich ſie zum Compaß und Leit-Stern auserwehlt:
Der hat den Port noch nie, wie ſehr es ſtürmt, verfehlt.

Als Adam dotten GOtt das Folgen aufgeſaget;
So ward er alſobald ausEden weggejaget:

HochWohlgebohrues Paar mit Dir iſt es ſo nicht,
Dein Edenwahrt bis daß der Lebens Jaden bricht!

Der Adain ſolte uichtvon einen Baume eſſen,
Er trug. denzeluih oavvn, nachdem er doch gegeſſen.

voch Wohlgebohrnes Paar: Dich gehet dis vorbey,2—

Fas nur in Eden iſt, ſteht Dir zum eſſen frey.

GHQdD laſſr Dich davon ſo lange Fruchte brechen,
Bis viele, Groß-Mama und GroßPapachen, ſprechen;

Bis Du mit Neltors Schnyeub grauen Haaren prangſt,
Und aus dem Mrer der Welt in Salems Port ge angſt:

Steitmoeffel weiß ja wohl von folchem waradieſe,Ait

Und wann ich es auch nur quf V ult ens BehESviel wieſe:
n
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